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Betreffend die Preisfrage.

Unter den eingekommenen Arbeiten über die in Nr. 4 dieses
BlatteS gestellte Preisfrage kann unzweifelhaft als die Beste
bezeichnet und mit dem Preise bedacht werden diejenige deö Herrn

I. Stukcr, Oberlehrer zu Grüncnmart.

Im Allgemeinen wurde die Tendenz der Frage vorwaltend dahin
gedeutet, alö möchte durch Auffindung neuer individuell oder gemeinsam

anzuwendender Mittel die ökonomische Lage der Lehrer verbessert
werden, um kräftige Beihülfe von Staat und Gemeinden überflüssg
zu machen. Diese Auffassung der Frage ist irrig und geht den
Zwecken derselben geradezu entgegen. Die Aufbesserung der Lchrer-
besolvungen ist nach unserer innigsten Ueberzeugung für ein kräftigeres
Gedeihen der Volksschule conclitio »ine qus nun — eine durchaus
unerläßliche Bedingung. Und ferne ist es von uns, durch die
gestellte Frage den Glauben zu pflegen: als könnte auf dem in ihr
bezeichneten Wege Genügendes in Sachen geschehen. Das aber ist
unter allen Umständen deS Mannes würdig, vorerst seine eigene Kraft
zu bemessen, bevor er nach Anderer Hülfe sich umschaut — denn erst
dann hat er auch für fernere schritte sittlich freien Boden und sind
seine Ansprüche gerechtfertigt. —

Bevor untersucht wird: „was kann und soll von Staat nnd
Gemeinden zur ökonomischen Besserstellung der Lehrer geschehen?" möchten

wir eben das Kapitel der „Nebenbeschäftigungen" zur klaren uno
gründlichen Erörterung gebracht wissen, und' weiden die Diskussion
darüber eröffnen durch Mittheilung der Eingangs bezeichneten Arbeit.

Schul-Ehronik.

B?rn. Dem Vernehmen nach sollen auch von der Vorsteher-
schaft der Kantonalschulsvnode Schritte geschehen, um die definitive
Erlassung eines Gesekes über die Stiftung einer Leb rerv ensions -
k a ssa durch obligatorische Abzüge an den Besoldungen zu hintertreiben.
Wir sind überzeugt, daß die Vorsteherschaft hierin ganz im Sinn und
Willen der großen Mebrheit der bcrnischcn Lehrer" bandelt, nnd wünschen

deßhalb ihren Maßnahmen den besten Erfolg. — So dringend
wunschbar eine Pensions- und Altcrskasie Angesichts unserer Schul-
zuiräude sein muß, eben so unpraktisch und zweckwidrig ist deren
Gründung durch Abzüge von Besoldungen, die ohnebin in großer
Zabl zu den kärglichsten geboren, welche je in vorgerücktern Staaten

für ^chulstcllcn ausgesetzt sind. — Und wie verhielte eS sich wobl
mit der rechtlichen Begründung jener BesoldungSabzügc Wären
sie nicht dem Wesen nàch gleich einer ausnahmsweise« förmlichen



Vesiemunz eine. Armemelle?! Die Besoldung ist des Lehrerö
gesetzlich siriries Einkommen. Dürfte und konnte man nun die

Lehrer ausnahmsweise mit einer Einkommenssteuer zum Zwecke der

Umerstützung im Alter und Dürftigkeit belegen? Mit eben so viel
Recht könnte man auch das Einkommen der Landwirthe mit einer
Ertra-Steucr belasten zur Gründung einer Hilfskasse für altersschwache
oder herabgekommenc Bauern; oder es ließe sich eine Militär- Pen-
sionSkasse stiften durch Soldabzüge u. dgl. Solches Slänoeunwesen
widerspricht, wie dem Geiste christlicher Gesellschaftiichkeit, so auch
unsern verfassungsmäßigen Rechtsgrundlagen; denn alle Bürger sind
in Betreff ihrer 'Rechte 'und Pflichten gleich vor dem Gesetz.

BsssNand. Kantonallehrcrverein im Liestal. Nach
dem Berichte deS Präsidenten, Lehrer Kunz von Bavendorf, sind
von den 105 Lehrern des KantonS nur 13 dem Kantonalverein nicht
beigetreten. Jeder Bezirksvcrein hielt vierteljährlich eine Konferenz,
worin die Lehrer durch Lehrübungen, freie Vorträge, Aufsätze und
Besprechungen ihre Berufsbildung' zu fördern strebten. Herr Schulinspektor

Kettig er berichtete über den Gang deS Schulwesens im Jahr
1853. Wir erwähnen folgende Punkle. In den 74 Gemeinden deS Kantons

bestehen 93 Primär- und 4 Bezirkoschulcn, eine Primarschule mehr
alö im Jahre 1852, und 10 mehr als im Jchr 1^43. 14 Mann
traten in den Lehistand ein, 9 auS, k Lehrer wechselten ihre stellen

und 2 sind gestorben. Die Gemeiudeschulen zählten 8503 die
Bczirksschulcn 149 Schüler. Die Zahl der Gcmeindcschiiler ist seit
10 Iahren um 1450 gestiegen, die der Bezirksschülcr akkurat gleich
geblieben. Der fünfte Theil der Bevölkerung gebt zur Schule.
Nur in Schaffbausen und ^Zürich gibl's verhälnußmaßig noch mehr
Schüler, in allen andern Staaten und Kantonen weniger. Etwa
10 Schulen zählen über 100, 2t über 90 Kinder, 1t Schulen haben
weniger als 40 Schüler. l> Gemeinden haben im Orte selbst keine
Schule; diese haben sich an die Schulen anderer Gemeinden
angeschlossen. Sämmtliche Älltaqsschülcr versäumen 230,332 Halbtage.
ein Schüler durchschnittlich 35 halbe Tage; die Nepetirschüler 92,244
Stunden. Schüler starben 22. —

Tl,tt?gau. Die durchschnittliche Besoldung eineS Lehrerö ist
mit Inbegriff von Wobnung und Pflanzland durch daS Gesetz auf
das Minimum von Fr. 560 festgesetzt.

Ter Staat leistet unmittelbar an die Lehrerbesoldnngen 43,000
F r. ; für die Primär- und Sekundärschulen »3,330 Fr. DaS Budget
für das Jahr 1!?54, das gestimmte Schulwesen, also auch die Kan<
tons- und die landwirtschaftliche Sckule umfaucnd ist zu 142,255
Fr. festgestellt.

Bis jetzt bestehen bereits zehn Sekundärschulen. Der Staat
gibt einen Jahresbeitrag von 800 bis 1000 Fr. an jede; dagegen
,st das Schulgeld auf 18 bis 12 Fr. herabgesegl. Das neue Gesetz

machr es auch den unbemittelten Kreisen möglich, mit der Zeit eine

Sekundärschule zu erhallen ; so daß nach einigen Iahren im ganzen
Kanton jede Familie, die eS wünscht, Gelegenheit haben wird, vom
elterlichen Hause aus und ohne besondere Kosten ihre Kinder noch



7t -
einen weiten? täglichen Unterricht über vie Primarschule h nano
genieße» zu lassen. —

— Der thurgauischc ErziehuugS-Präsident, Hr. vr. Schcrr,
sagt in seinem dieß'ähri'gen Rechenschaftsbericht über den Zweck der
Sekundärschulen Folgendes: „Wenn Handwerker, Gewerbsleutc,
Bauern der Mehrzahl nach ihre Söhne in der Meinung und nur
darum in die Sekundärschule schicken, daß dieselben bald „Doktor",
„Pfarrer" oder „Advokat" werden möchten, dann mißkenncn sie die
Hauptaufgabe dieser Schulanstalt; vielmehr sollte die Mehrzahl der
Eltern, die ihre Söhne in die Sekundärschulen schicken, von der Ansicht

ausgehen: damit unsere Söhne in unserer Zeit rechte
Handwerksmeister, tüchtige Gewerbsleutc, verständige Bauern, brauchbare
Ortsvorsteher werden können, müssen sie die Stufe der Mittelbildung
erreichen, und darum schicken wir dieselben in die Sekundärschule." —

Solothurn. Während von den Fortschritten der humanistischen
Abtheilung der höhern Lehranstalt hiesiger Stadt nur Rühmliches zu
hören ist, wird dagegen über den Versall der Sekundärschule bitter
geklagt, und daS Bleibenlassen dieses ZustandeS offen als eine „Schmach
für Solothurn" bezeichnet. Würde derjenige Geist klarer praktischer
Auffassung der Schulzwecke, wie er so ansprechend aus der trefflichen
Schulrede des Hrn. Professors Möllinger sich kund gibt, die >^e-
kuudarschulbchoroe beleben: eS müßten so schwere Klagen gewiß bald
zur Unmöglichkeit werden.

Vtarga«. Schweiz. Lchrerverein. Ueber die am 2!.
August in Birr stattgehabte Versammlung dieses Vereins entnehmen
wir dem „Schweizer-Boten": Die Zahl .der Theilnehmcr betrug 135,
meist Lehrer, dann einige Geistliche und Schulfreunde. Seminarci-
rektor Keller hielt die Eröffnungsrede worin er die Ausgabe des
Lehrers als immerwährende Entdeckungsreise auf. dem Gebiete des
Geistes bezeichnete. DaS Leben sei der Ozean, die Schule das Schiff,
der Lehrer der Steuermann, die Wissenschaft î^egel und Damvfkes-
sel, und die lellcnden Sterne in und über uns seien der Kompost.

In Durchführung dieses Gedankens wurde sodann auf die Roth-
wendigkeit hingewiesen, daß der Lehrer seine Zeit zu begreifen und
die Bedürfnisse des Lebens zu erfasse» suche. „Denn die Schule
muß nicht aus- dem geraden Weg der Eisenbahn vorwärts gehen, ohne
sich umzuschauen, sie soll vielmehr seitwänö nach dem Leben und auch

aufwärts blicken, wenn sie ihr Ziel erreichen soll."
Auf einen Bericht des Vorstandes wurde beschlossen, die bereits

1852 beschlossene aber noch nicht möglich gewordene Herausgabc
eines Schuiblattes nicht fahren zu lassen, sondern die Ermöglichunz
auf dem Wege einer Subscription zu versuchen. — In Ergänzung.
der Statuten ward beschlossen, bei Bestimmung des Versammlungsorts

abwechselnd die Ost- und Westschweiz zu berücksichtigen. Zum,
nächsten Versammlungsorte wurde Luzern bezeichnet.

Nach diesen Geschäften folgten die Berichte auS den Kantonen
über die Frage: „Welche Hindernisse stehen gegenwärtig im Kanten
der Volksbildung in und außer der Volksschule am mn'iten entgegen ;
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und wie kann ihnen von der Volksschule selbst am wirksamsten begeA-
nei werden?"

Es wurde reserirt aus dcu Kantonen: Zürich (Grunbolzer),
Glarus, Freiburg (Schärli), Baseilaud s>icttigcr), Schairbausen, Si.
Galken (für die evangelische Konfession und die katboliscke, doch
scl>r einig in manigfachem Tadel!), Aargau. So einstimmig die
vielfachen Bestrebungen um Hebung des Schulwesens in der Neuzeil
anerkanul wurden, so freimütbig wurden auch allseitig die mancherlei
Gebrechen, an denen das Schulwesen noch leidet, an's Liebt gezogen.
Es ging übrigens aus diesen Berichten auch hervor, daß man im
Schulwesen noch sebr weil von Gleichmäßigkeit und Eeutralität
entfernt ist. —

Gegen 4 Uhr entließ der Präsident die Versammlung mit einem
kurzen Schlußworte. Das gemeinsame Essen wurde durch manuig«
fache Toaste gewürzt. Später wurde in geordnetem Zuge daS Grab
Pestalozzi'S besucht und seinem gesegneten Andenken ein Lied gesungen.

Der verantwortliche Nedaktor und Verleger: I. Z, Vogt in TicSbach bei Thun.

Anzeige u.

Schulausfcyreibungen. t) Tie Schule zu Bäriswyl bei Hindelbank
mit SO Kindern. Pflichten- nebst den gescylicben : Kinderlebren und Leichen-
gebete, kirchliche Funktionen nnd Heizung und Reinigung des SchulzimmerS. Le -

soldung: in Baar Fr. 75 a. W., 6 Klasrcr Hol; und 2Vt> Wedele» srei zum
Hause um Fr. 4s a. W., 1 'nich. Land um Fr. 25 a. W. und dazu Wohnung mir
Scheucrwcrk und Garten um Fr. 5<>. ^umma Fr. 195 a. W. oder ffr. 282. 69.
Bewerberpriisung am -I. ^cpt., Morgens 9 Uhr im Schuthausc daselbst.

2) Tie Schule zu O b er l an gen egg, Kirchgemeinde Schwarzcncga, mit
zirka l<Xt Kindern. Pflichten: nebst, den gesetzlichen die Abhaltung der Winter -

kiriderlchren. Besoldung: in Baar Fr. 2W, wozu Wohnung und Land um
Fr. 1lX>: Summa Fr. 399. Bewerberpriisung am 7. Sept. daselbst.

3) Tic Uiitcrschulc vv» Wattc»w?l mit cirka 97 Kindcrn. Pslichtcn:
?îebsl den gesetzlichen die Reinigung des SchulzimmerS sammt wcchselswciscm Vorlesen

und Kinderlchrehaltcn. Besoldung: in Baar Fr. 214. 28. Bewerber-
Prüfung am II. «ept, Morgens 9 Uhr daselbst.

Lehrerwahl: Herr Gilgian Tempel er von Frutigcu, bisher Lehrer in
Rmtigen, definitiv a» die Oberschule zu Wildcrüwyl.

2 I» der Buchhandlung I. Christen in Tbun ist zu baben:
UschuSi, Lesebuch für die Ob erklären der schweiz. BolkSschulcn. 4te Aus-

Hage. Gut cingeb. i» Rückleinwanb à ff. 3.
In P a r t b i e n per Er. » ffr. 2. 50.

Desselben Lesebuch sür die Mittelklassen der schweiz. Volksschulen, mit 8 ge¬
schichtlichen Abbildungen, solid cingeb. à ffr. t. 60.

In Partbien per Er. à ffr. t. 35.
Tie Tschudi'schen Lesebücher sind anerkannt die besten, die wir haben. An-

nert einem Jahre wurden daher auch von demjenigen sür Obcrklassen 4 starke
Auflagen verkauft. Ein Beweis, daß damit eine Lücke in den Schulbüchern ausgefüllt

worden ist.

Truck ve» Z. Marti in Thun.
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